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Vie neue Kriegsanleihe.
Dem deutschen Reichstag wird in dieser Woche

rin neuer Kriegskredit von lO Milliarden unterbreitet
werden in Form eines Nachtrags zum Reichshaushalt für
bas Rechnungsjahr 1915.

Wie wir hören, wird der Zinsfuß derselbe bleiben,
wie bisher bei des Reiches Kriegsanleihen, nämlich5 v. H.
Eine andere Frage ist es, ob der Zeichnungskurs sich nicht
noch etwas weiter, als schon bei der zweiten Kriegs¬
anleihe, dem Nennwert der Anteilsscheine, d. h. also
Len 100 o. H. nähern wird. Aller Wahrscheinlichkeit
nach wird das eintreten. Der Ausgabekurs war, wie
gesagt, schon bei der zweiten Kriegsanleihe höher, als bei
ber ersten. Inzwischen haben die Zeichnungen auch bei
ber zweiten Anleihe erwiesen, wie grob das Vertrauen
zum Reiche und wie lebhaft der Anlagedrang des
Kapitals ist. Da erschien es denn durchaus als billig,
wenn das Reich etwas günstiger abschneidet bei der Unter¬
bringung der neuen Anleihe, zumal da unsere siegreichen
Heere inzwischen in Russisch-Polen im denkbar größten
Stile aufgeräumt haben und im Westen unsere Frontzwie
aus Eisen steht und hält.

Voraussichtlich im September wird die öffentliche
Auflegung der neuen Anleihe erfolgen. Eine Verzinsung
mit5 Prozent und dazu noch mit ein wenig Kursgewinn
bei der Zeichnung bleibt eine ausgezeichnete Kapitalanlage,
sowohl in Hinsicht auf den inneren Markt wie im Ver¬
gleich mit den Kriegsanleihen anderer Länder. Nominell
hat England keinen höheren Zinsfuß, wenn es
auch durch Kursgewinne und durch Vorteile bei der
Umwandlung alter, niedriger Konsols in die neue,
Mer verzinsliche Kriegsanleihe erhebliche Vorteile
geglaubt hat bewilligen zu müssen, um Zeichner anzu'ocken
und nach außen hin eindrucksvolle Zahlen aus allen mög-
lichen Goldstrümpfen, Geldschrankfächernund Kontokorrent-
Rechnungen zusammenzuleimen. Aber das ist gewiß—
verfügte England auch nur über die Hälfte der deutschen
Siege für sein und seiner Verbündeten Schwert und hätte
eä auch nur ein Drittel der militärischen Aussichten
Deutschlands auf den Sieg für sich, so würde es nicht
dis zu unserem Zinssatz von 5 Prozent gehen, sondern
wurde den niedrigen Zinssatz seiner alten Konsols nur
Mßlg erhöhen.

Für uns werden die stolzen Erinnerungen wach an
die beiden ersten dentschen Kriegsanleihen. Bei der ersten
Anleche stoffen auf die zunächst allein zur Zeichnung auf¬
gelegte erste Milliarde mehr als 4 Milliarden ein; bei

er zweiten, für die unbegrenzt Zeichnungen angenommen
werden sollten, wurden gleich mehr als 9 Milliarden ge-

Die g*0ttc Fr», « .
Roman von A.  Hottner -Grefe.

Nachdruck verboten.
i£)te Leiche war einstweilen aus

~ ttmn  gehoben und nochmals von den Gerichts-
öS « untersucht worden. Sie kamen zu dem
fallen Schluffe: Der Schuß war von fremder Hand ge-
auchVWufteufete sowohl die Lage des Toten, als

Beschaffenheit der kleinen Wunde,
iah M» ln  i r̂em furchtbaren Schmerz,
wieder„nse ^l u^eF ueben ihrem letzten Sohn. Immer
Antlitz. tastete ihre feine Hand über das kalte
Augen ĉ ^ nd strich sie über die nun geschloffenen
m Aund , die steifen Finger. Manches-
dotzX 1Co&ie®retfm zusammen, wie im Fieber. Aber
hremL ? uredens Kurts und Dittrichs blieb sie an
üblichn»s, ' ^uch Frau Angela weigerte sich, als sie
das r̂er  liefen Ohnmacht erwachte, hartnäckig,
welchesS tu verlassen. In ihrem hellseidenen Kleid,
Sstauk .. êrrliHen Hals freilieb, mit dem großen
sie Wa^ r leuchtend̂roten Azaleen an der Brust, paßte
iilMners lu em  Hen düsteren Rahmen dieses Sterbe-
stampfba« ^ ie, warf kernen Blick auf den Toten und hielt
MiMert- ^ t beiden Händen Dagoberts Arm um-
h?ihren,ibrer  eigenen, furchtbaren Erregung sprach
war ot®nmm 9§I0I ne  öoch noch tröstend zu. Dagobert
^igen son§ En fassungslos. Er hatte in den letzten
Ht  dem Gedanken an den Tod gespielt-
Aer, frein̂ ",Dieser machtvolle Gebieter plötzlich gegen-
M nun Rri* ^ i>erer Weise, als er ihn erwartet hatte,
^ren, srei-Mch er beinahe zusammm unter der furcht-

Kurt kn̂ EN Erschütterung.
Kommen i,n-> ^ / eines jüngsten Bruders, Heinrich an-
M der erst» ^u seinem Erstaunen gefunden, daß, nach'
^Erhard fltl! ^ r̂wunden war, dieser jüngst,ne Faffung und Rübe bald wieder gewann

zeichnet— so dag ber Herr Reichsschatzsekretär nicht
weniger als rund 14 Milliarden in das Große Reichs-
kriegsbuch eintragen konnte.

_ 3" bem freien Börsenverkehr sind die Kurse bei den
ersten Anleihen auch sofort nach ihrer Ausgabe über den
Ausgabekurs gestiegen. Schnell bewegten sie sich.über
Pan . Und die Reichsstnanzverwaltunghatte hin und
wieder sogar Sorge, daß die Kurse nicht allzu spekulativ
anzogen. Der Ausgabekurs der letzten Anleihe betrug

Prozent, letzteres bei Eintragung in das
Reichsschuldbuchoder in das Staatsschuldbuch Preußens.
Selbst wenn der Ausgabekurs diesmal um eine Kleinig-
keit höher angesetzt würde, bliebe also noch Raum übrig
für einen kleinen Kursgewinn bei der Zeichnung.

Sicherlich werden die Einzelheiten der Ausgabe auch
diesmal wieder so geregelt, daß auch die kleinsten
Zeichnungen in Stadt und Land angenommen werdenkönnen.

Ebenso sicher dürfen wir mit der Erwartung sein, daß
bas deutsche Volk auch diesmal treu zum Reiche halten
und dm glorreich kämpfenden Heeren an der Front durch
Zufuhr des belebenden Metalls in die Rüstungskammern
des Reiches den Rücken stärken und das Schwert scharf
halten will. Einen groben Feldzug der Organisation der
Munlllonszufuhr in riesenhaftem Stile haben unsere west-
mächtlichen Feinde, unter Beihilfe der nordamertkanischen
Industrie, begonnen. Ungefähr um die Zeit herum, in der
dessen erste Früchte reifen sollen, wird unsere dritte Kriegs-
anlethe zur Zeichnung aufliegen. Auch dabei kann den
Feinden eine Antwort erteilt werden, die Hörner und
Zähne hat.

England hat unter vielerlei Einschachtelungen und
unsichtbaren Nebenvorteilen eine achtbare Anleihesumme
aufgebracht. Zwar zu sehr teuren Preisen; aber insgesamt
und nach außen hin doch immerhin achtbar. Freilich—
wieviel fremde Länder und Söldner Englands auf dem '
Kriegsschauplätze wollen davon etwas ab haben! Dürftig,
unzweifelhaft dürftig steht eS dagegen um Frankreichs
Anleihen. Kläglich, unerhört kläglich nach dem Riesen¬
schwall kriegsbegeisterter Worte sah es mit Italiens
erstem Versuch einer inneren Anleihe aus.

Dem gegenüber wird Deutschland auch bei seine,
dritten Kriegsanleihe sicherlich der Welt beweisen, daß
Volk und Reich, baß die Heere draußen Md die Arbeitenden
und Schaffenden in der Heimat eins Md einig sind. Ge¬
denken werden wir des Dichterwortesr

„Nicht mit Worten nur und Liedern,
Sei mein Dank dir stets bereit—
Mit ber Tat will ich'S erwidern.
So in Not und Kampf und Streit . . .*

trtr einem ähnlichen Falle ge-
handelt hatte, den Gerichtspersonen, wie und wo es nur
gmg. half. Kurt selbst war hierzu noch kaum imstande.
Lu ihm lebte nur der eine glühende Wunsch: den
Schuwlgen zu finden und seiner Strafe zuzuführen. Trotz
«er Erregung kam der Jurist in ihm zu Worte. Mit
allen Mitteln seiner Wiffenschaft wollte er trachten, Licht
iu das Dunkel dieses furchtbarm Geschicks zu bringen.
„Lrchtl Llchtl Er sprach das Wort mehrmals laut vor
sich hin, während er in tiefen Gedanken vor dem toten
Vater stand. Dann fiel sein Blick plötzlich auf Linstedt,
welcher ihm gerade gegenüber stand. Rasch streckte er dem
älteren Freunde die Hand hinüber. „Onkel Heinrich",
sagte er warm . . . „Verzeih! Wir alle haben dich ver-
gessmm diesen entsetzlichen Minuten. Und doch leidest
du gewiß ebenso wie wir, vielleicht noch mehr. Nicht
wahr, du hilfst mir, Onkel Heinrich, du stehst uns bei?
Wir müssen alles daran setzen, dieses Rätsel zu lösen.
Nicht wahr?'

Er hielt dem Alteren, welcher trotz des Unterschiedes
der Jahre stets der beste, getreueste Freund der Jugend
im Gerhardhause gewesen, die Hand hin. Aber Heinrich
Linstedt faßte die dargebotene Rechte nicht, sondern sah
an dem Sohne des toten Freundes vorüber ins Leere

Drüben, an dem groben, grünbezogenen Mittelti'sche
saß der PolizeikommissarErnst Wilmar, einer der ge¬
wiegtesten und scharfsinnigsten Beamten im Wiener Ranön,
der schon manchen Verbrecher dem Arme der Gerechtigkeit
zugeführt hatte. Neben ihm standen und sâ cn mehrere
andere Herren; einer schrieb eifrig Notizen m,ö nahm mit
dm Dienstleuten ein kurzes Protokoll auf.

Ein zweiter hatte das ganze Zimmer untersucht,
ohne das mindeste zu finden. Jetzt saßen sie beide neben
dem Kommissar und der alte Dittrich stand vor ihnen
Noch, immer an allen Gliedern zitternd, vollkommenverstört.

„Sammeln Sie sich", sagte der Kommissar in einem
sehr freundlichen Ton. „Sie sind furchtbar erregt, was
rein Wunder ist, wenn man Ihre Stellung im Hause seit
wrangen Jahren bedenkt. Sie waren am meisten in der
Nahe dieses Zimmer? beschäftigt. Fies fChtien nichts auf

Der Krieg.
Der überlegenen Führung Md der heldenmütig«

Tapferkeit unserer Heere vermögen die Ruffen auch i«
ihren sorgsam vorbereiteten Zwischenstellungen nirgends
auf längere Dauer standzuhalten. Unaufhaltsam werden
sie weiter nach Osten gedrängt.

f̂ eue russische Niederlagen.
Bei Kowno 1730, bei Bransk 6000 Gefangene. —
Die russischen Stellungen am Nurzec, bei Loste«
und Biala durchbrochen, der Feind überall im

Rückzug.
Großes Hauptquartier, 18. August, v

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ammerzweiler(nordöstlich von Dämmer-

kirchl brach ein französischer Teilangriff vor unseren
Hindernissen im Feuer zusammen. 4 ' 1

Östlicher Kriegsschauplatz. ^ J
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS>" }

v. Hindenburg.
Bei weiteren erfolgreichen Angriffen gegen die vor¬

geschobenen Stellungen von Kowno wurden gestem
1730 Russen(darunter7 Offiziere) gefangengenommen.
— Der mit dem erfolgreichen Nurzec-Qbergang an¬
gebahnte Durchbruch ber russischen Stellungen gelang
in vollem Umfange, dem von der Durchbruchsstelle aus¬
gehenden Druck und der auf der ganzen Front emeut
einsetzenden Angriffe nachgebend, weicht der Gegner auS
seinen Stellungen vom Narew bis zum Bug. Unsere
verfolgenden Truppen erreichten die Höhe von Branff.
über 6000 Gefangene fielen in unsere Hand. — Bei
Nowogeorgtewsk wurden die Verteidiger weiter auf
den Fortgürtel zurückgeworfen.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern.

Der linke Flügel erzwang in der Nacht den Über¬
gang über den Bug westlich von Drohiztn. - Nachdem
K te  Flügel am gestrigen Vormittage
Losice und Miendrzyrzec durchschritten hatten, stießen sie
an den Abschnitten der Teczna und Klukowka(zwischen
Drohizyn und Biala) auf emeuten Widerstand. Er
wurde heute bei Tagesanbruch östlich von Losice durch
den Angriff schlesischer Landwehr gebrochen, es wirbverfolgt.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS 1
v. Mackensen. * - -i

Verfolgung wurde fortgesetzt; Biala Md Slawa-
tysze find durchschritten. - Östlich von Wlodawa dringen
unsere Truppen auf dem Ostufer des Bug vor.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

heute? Geschah nichts Besonderes? Irgendeine Kleinig-
S& -̂ Nichts kann uns auf einen Verdacht bringen.Also fassen Sie sich! Helfen Sie uns?

Der Alte sah verwirrt um sich.
„Etwas Besonderes?' murmelte er mehrmals, erregt

mit der zitternden Hand durch sein dünnes Silberhaar
fahrend. . „Etwas Besonderes? Ist e8 nicht seltsam
genug, daß dre graue Frau wieder aufsteht und wandelt?
Und hat sie uns nicht das Unglück richtig angezeigt? Sie
war mer, in dem Gang — sie wird auch droben gewesensein, im Zimmer der gnädigen Frau.'

„Dittrich". sagte da plötzlich Heinrich Linstedts ttefe,
Stimme hinein in die Stille, welche den Worten

des Alten gefolgt war, „Dittrich, Sie haben heute schon
mit dem alten Getsterspuk die Leute alle ängstlich gemacht.
Das ist ja Unsinn— Hirngespinst."

Der Kommissar hatte sich umgedreht.
. ^̂ L^utschuldigen Sie, Herr Linstedt, man muß den Mann
sprechen lasten. Oft sind die verworrensten Aussagen
solcher Personen von Wichtigkeit. Ich muß mir jede Ein-
^lschung strengstens verbitten. Erzählen Sie weiter.
Dittrich. Die Geschichte von der grauen Frau habe ich
übrigens in zehnerlei Variationen bereits von den übrigen
Bediensteten gehört. Also lassen wir sie einstweilen.
Aber erzählen Sie uns doch, was fich sonst heute nochereignete.

Dittrich begann langsam*,» sprechen; es war, als
Mche er die Worte. Er kam tm .-als darauf zurück, daß
Herr Anselm Gerhard schon seit einigen Tagen sehr be¬
drückt ausgesehen habe.

„Weshalb?" fra t? Ernst Wilmar dagegen, „habenSie einen Anhaltspu:
In diesem Augenblick erhoben sich zu gleicher Zeit

die alte und die jüngere Frau dieses Hauses. Wie zwei
Streftermnen standen sie sich gegenüber. Frau Magdalenens
schwarzes Kleid, dessen lmge Schleppe neben ihr auf dem
Teppich lag, ihre ganze starre Erscheinung bildete einen
seltsamen Kontrast gegen die feine Gestalt im lichten,
d̂ ^ uft^en Gewand mit den leuchtenden Blumen an

Fortsetzung folgt.



Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15  August . Die Unfern beschießen daS Eisenbahnviertel
van St . Dt«. — Im Osten wirft Armee v. Below von der
Keeresgruppev. Hindenburg die Russen bei Kuptschko nach
Nordosten zurück. 2360 Russen werden gefangen. Bei einem
vergeblichen Ausfall der Russen auS Kowno bleiben 1000
Muffen in unserer Hand. Der Nurzec-Übergang wird von
den Unfern erzwungen. Armee v. Scholtz macht über
1000  Gefangene. Armee v. Gallwitz 3650 und erbeutet
10 Maschinengewehre. — Heeresgruppe Prinz Leopold von
Bayern durchbricht die feindlichen Stellungen bei Losice.
Armeev. Woyrsch macht vom 8. bis 14. August 4000 Ge¬
fangene und nimmt neun Maschinengewehre. — Bor der
Heeresgruppev. Mackensen weicht der Gegner weiter zurück.
— Angriffe der Italiener im Görztschen und an der Kärntner
Front brachen vollständig zusammen. — Ein englischer
Truppentransportdampfer mit 8000 Mann frischer Truppen
wird von einem deutschen Unterseeboot im Agäischen Meer
bet der Insel KoS versenkt.

IS. August. Ein franrüstscher, Angriff vor Ammer,,
weiler bricht in unserem Feuer zusammen. — Bei weiteren
Angriffen der Heeresgruppe v. Hindenburg gegen vor«
geschobene Stellungen von Kowno wurden 1730 Russen ge«
fangen. Infolge des Durchbruchs beim Nurzec-Übergang
weichen die Russen vom Rarem bis zum Bug. 6000 Russen
wurden gefangen. „ Heeresgruppe Prinz Leopold von
Bayern erzwingt den übei -mng nber den Bug westlich von
Drohiszyn. Schlesische Lal.i.mehr bricht den russischen
Widerstand östlich von Losiee and verfolgt den Feind. --
Teile Der Heeresgruppev. Mull. nsen dringen auf dem Ost>
ufer des Bug vor.

KZ.-.

Die Lage am «6. Huguft.
(Don unserem c?L.-Mitarbeiter .)

Die starke Bugfestung Brest-Litowsk sieht jetzt, wie vor
kurzem erst Warschau und Jwangorod, die deutschen Heere
in immer enger werdender Front naherücken. Sie wird
bald ebenso fest umschlossen sein, wie Nowogeorgiewsk. der
zweite außer ihr noch nicht in unsere Hände gefallene Pfeiler
des Festungsdreiecks von Weichsel und Bug. Oberhalb und
unterhalb von Brest-Litowsk haben unsere Truppen bereits
den Bug überschritten und stehen auf dem Ostufer. Die
in der Front erreichte2 i e Losice—Miendrzyrzec—Biala
liegt nur noch etwa 45 bis 50 Kilometer von der Festung
ab. Vom Westen wie vom Süden nähert sich das Ver¬
hängnis. Die bei Miendrzyrzec und Biala Fühlung
haltenden Heeresgruppen der GeneralfeldmarschälleLeopold
von Bayern und v. Mackensen halten die Stadt in einem
Halbkreise umspannt, der sich ständig verengert. Die
Grundlinie der russischen Verteidigungsstellung an der
Eisenbahn Brest-Litowsk—Bjalystok ist aufs schwerste
bedroht.

Nowogeorgiewsk ist bereits von allen Seiten ein¬
geschloffen und auf sich selbst angewiesen. Eine feste Vor-
Stellung nach der anderen fällt in die Hände der Angreifer,
und zahlreiche Gefangene sind gemacht worden. Daß dabei
keine Geschütze erobert worden sind, entspricht der russischen
Vorsicht, alle Geschütze möglichst weit hinter der Front
derart aufzustellen, baß sie rechtzeitig gerettet werden
können' Auch der von den Russen noch gehaltene sehr feste
Platz Kowno, der nördliche Scheitelpunkt der Rarem—
Njemen-Stellung, dürfte sich nunmehr nicht mehr lange
halten. Die Entsatzoersuche durch die russische Feldarmee
von Dünaburg aus sind fehlgeschlagen. Der gegen die
West- und Südfront der Festung gerichtete deutsche Angriff
gewinnt zusehends Raum. Auch Kowno dürfte seinem
Schicksal nicht entgehen.

*

Der „Spaziergang “ nach Men.
Italien rafft seine letzte Kraft zusammen; alle bei der

ersten Untersuchung für untauglich erklärten Männer
wurden nochmals untersucht.

Die zweite Untersuchung findet jedoch unter ganz
anderen Gesichtspunkten wie die erste statt. Jeder Milt«
tärpflichtige wird genommen. In Mailand allein wurden
über 2600 Leute für tauglich erklärt. Die Stimmung des
Publikums ist überaus gedrückt; niemand spricht mehr
vom . Spaziergang nach Wien-, man fleht ein, daß der
Weg dorthin sehr weit ist.

Nicht einmal die italienischen Flieger haben den Weg
bis heute gefunden, und ob die bei Mussolini in der
Redaktion des . Popolo g'Jtalia ' eingegangenen 2000
Lire, die der erste Flieger erhalten soll, der Wien über¬
fliegt, daran etwas ändern werden, muß die Zeit lehren.'

Der Zankapfel Albanien.
' Wie auS Ntsch gemeldet wird, erschien der italienische

Gesandte in Risch beim MinisterpräsidentenPaschitsch,
überreichte eine neue Note der italienischen Regierung und
übermittelte ihm gleichzeitig mündlich die Bitte der
italienischen Regierung, Serbien möge unverzüglichd»S
albanische Gebiet räumen, um so mehr, als die zur Oüu-
pation von Albanien bestimmten italienischen Truppen
bereits eingescknfft seien und sich auf dem Wege nach
Albanien befänden, wo sie in kürzester Zeit ankommen
würden. Der serbische Ministerpräsident erklärte, es stände
nicht in der Macht der serbischen Regierung, der Bitte der
italienischen Negierung zu entsprechen, denn die Verfügung
betreffs einer Räumung Albaniens könne man der serbischen
öffentlichen Meinung mit keinem greifbaren Grunde
motivieren. — Man sieht neue Konflikte zwischen Italien
und Serbien voraus.
Kämpfe zwischen Malifsoren und Montenegrinern.

Das «©iornale d'Jlalia " berichtet über blutige Kämpfe
zwischen Malissoren und Montenegrinern. Die monte¬
negrinische Zensur lasse zwar die Meldungen über diese
Kämpfe nicht durch, die Tatsache selbst aber lasse sich nicht
wegleugnen. Die Stadt Skutari sei bedroht, da sie von
den Truppen, die gegen die Albanier im Gebirge zu
kämpfen haben, stark entblößt werden müßte.
kleine Kriegspost.

Kopenhagen, 18. Aug. Aus Paris wird hierher ge¬
meldet, daß in Griechenland durch königliches Dekret die
Jahresklasse 1916 vorzeitig zu den Waffen einberufen
wurde.

Konstantinopel, 16. Aug. Der von einem deutschen
v-Boot versenkte 10000 Tonnen -Dampfer gehörte der
Peninsular Company. Ec hatte etwa 3000 Mann frischer
Truppen an Bord. Die Torpedierung erfolgte in der Nähe
der Insel Kos. Der Dampfer sank in vier Minuten.

Koustantinopel, 16. Aug. Die Stadt Wan , die von
russischen Truppen und armenischen Banden besetzt worden
maxist von den Türken zurückerobert wor en.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Verdächtige Wahrheitsliebe.
Berlin . 16. August.

Die Londoner „Morning Post" beschäftigt sich in
einem langen Artikel mit der Kriegslage in Ost und :- efl
und wendet sich vornehmlich gegen dieienigen, dl! oem
englischen Volke die Wahrheit verschweigen.

Die einfache Wahrheit ist, so führt das Blatt aus daß
die Russen seit Monaten Rückzugsgefechte liefern, aus ollen
vorgeschobenen Stellungen verdrängt sind und mehrere ornhe
Städte sowie ein sehr wichtiges Eisenoahnsystem demu »de
überlasten mußten. Unser guter Verbündeter hat schn ulich
gelitten. England könnte sich, wenn es allein stände, auf
den langsamen Druck der Flotte verlaffen: aber andere Fa^toren sind da: Frankreich leidet furchtbar, Belgien ist ia den
Staub getreten. Rußland schwer geschlagen, Serl ien ver¬
teidigt sich verzweifelt und erwartet einen neuen Angri s.

Das ist ja sehr schön gesagt und wahr gesprochen.
Wir wollen aber nicht verschweigen, daß uns englische
Blätter, die einen plötzlichen Aufall von Wahrheitsliebe
bekommen, nicht unverdächtig sind.

Mas der „rtrategtfcbe Rückzug“ koftet
Kopenhagen , 16. August.

Die hiesige Zeitung .Politiken' . vieroerbanb'
freundliches Blatt, beleuchtet in einem Leitartikel das Bor-
rücken der Deutschen in Polen und Kurland. Es glaubt
zunächst dem Vierverband etwas Freundliches zu sagen,
indem es den militärischen Wert des Borruckens der d.utsch-
österreichischen Truppen anzweifelt. Dann bequemt es sich
zu dem Eingeständnis:

„Bis jetzt ist es den Russen gelungen, eine Kata¬
strophe zu vermeide « , aber nur nnter ungeheuer « Ver¬
lusten an Toten und Gefangene « . Verluste , die viel
größer find , als frühere Katastrophen jemals «e.
fordert haben . " *

über den Wert des deutschen Vorstoßes in Polen und
Kurland ist der russische Militärschriftsteller Ober»
Michailowsky anderer Meinung als die „Politiken . Etz
schreibt in „Rußkoje Slowo' : Man muß rückhaltlos zu-
geben: Der Vorstoß unseres Gegners aus Warschau watz
überaus geschickt und tapfer organisiert. 1

Die Duma klagt weiter an.
Kopenhagen, 16. August.

Die Beratungen der Duma find zwar geheim, aber
man erfährt doch genug von den schweren Anklagen, die

' andauernd gegen die Regierung und die Militärverwaltung
t geschleudert werden. Die Militärbehörden werden unter

Bonage von Material der Parteilichkeit bet der Aushebung
; bezichtigt. Eine Kommission soll die Betrügereien bei

Munitions- und Seereslieferungen untersuchen. Und waS
dergleichen liebliche Dinge mehr find. Unterdessen aber
weicht das russische Heer unaufhaltsam vor den Deutschen.

Der frledenakongreß der Kardinale.
I - Kopenhagen, 16. August.

Die amerikanischen Kardtnäle GibbonS-Baltimore und
Oconnell-Boston richten an alle Kardtnäle und Bischöfe
sämtlicher neutraler Länder der Erbe eine Einladung zu
einer Konferenz in der Schweiz, auf der hie Grundlage,
für die Einleitung von Friedensoerhandlungenunter den
Kriegführenden erörtert werden soll. Kardinal Gibbons
hatte vor der Veröffentlichung der Einladung eine lang«
Unterredung mit Wilson.

Wahrheit nach Amerika.
— Unterredung mit Generaloberst v. Moltke . —■

Berlin , 18. August.
Einige tüchtige Lehren zur Übermittlung an seine

Landsleute erhielt der amerikanische Kriegsberichterstatter
Oberst Enierson. als er dm Chef des stellvertretenden
Generalstabes v. Moltke besuchte und ihn fragte, wie
lange wohl der Krieg noch dauern werde. Graf Moltke
sah dem Amerikaner in die Augen und sagte scharf:

hängt ganz davon ab. wie lange Ihr Ameri«
kaner fortfahren werdet, unsere Gegner mit Waffen.
Munition und sonstigem Kriegsbedarf zu unterstützen.
Deutschland befindet sich tn der Lage eines von allen
Seiten bedrängten Kriegers, besten Feinde alle auf sein
Herr zielen: jedesmal, wenn es diesem Kneger gelingt,
den Feind zu entwaffnen, der ihm am meisten zusetzt—
jedesmal, wenn der Krieger dem Feinde das Schwert aus
der Hand schlägt, läuft ein sogenannter neutraler Zu-
schauer von hinten herbei und gibt dem geschlagenen
Feinde eine neue Waffe in die Hand.'

Dem Einwand Emersons, die amerikanischen Waffen-
und Munitionslieferungcn geschähen ja nur durch private
Unternehmer, die berechtigt seien zu liefern, begegnete der
Generaloberst in treffender Art mit dem Hinweis, wie
Deutschland in ähnlichen Fällen gehandelt habe. Graf
Moltke stellte fest:

„Während ihrer verschiedenen Kriege in Nordamerika
hat Ihre Regierung niemals Veranlassung gehabt, darüber
zu klagen, daß wir Ihren Feinden Waffen oder Munition
lieferten. Spanien kaufte vor dem Krieg Mausergewehre
in Deutschland. Mit dem Augenblick, wo der Krieg
zwischen Spanien und den Vereinigten Staaten ausbrach
und unsere Neutralität erklärt worden war. verbot unser«
Regierung jede weitere Waffenlleferung an Spanien, Kuba.
Portorico oder die Phllippinen. Ihr früherer Botschafter
hier. Dr . Andrew D. White, der während des Krieges
hier im Amte war, kann diese Tatsache bestätigen.' Herr
Enierson wird hoffentli ch genau na ch Amerika berichten.

Christiania, 18. Aug. Der Cbrtstianier Dampfer
.Albes ' , mit Grubenhölzern von Archangelsk nach Eng.
land unterwegs, ist bei Etat torpediert worden. Die
Mannschaft erhielt Zeit, in die Boote zu geben und lief in
Ormesund ein.

Paris , 16. Aug. Die Stadt Poperinabe ist in den
lebten Tagen heftig von den Deutschen beschossen worden.
Die lebten Einwohner, die in der Stadt geblieben waren,
sind nach Frankreich geflüchtet.

Czernowitz, 16. Aug. An der Dnjestrfront bei Zaleszczyki
schickten russische Soldaten einen Parlamentär hinüber, um
zu fragen, ob der Fall der Festung Warschau sich bewahr,
heite. Es scheint danach, als ob Rußland den Fall
Warfchaus  vor seinen Truppen verborgen  hält.

Die Sorge um Petersburg.
Die wenig deutschfreundliche Kopenhagener

„Politiken' meldet auS Finnland, daß die Rüster,
deutsche Landung in Finnland befürchten, die dens
haben könnte, Petersburg zu erreichen. Die russ-
Regierung sandte den Gouverneuren ein Rundst
mit dem Befehl, sobald eine deutsche Landung drohe'
Bevölkerung zu befehlen, stch ostwärts hinter die9
Kajana—Willmannstrand zurückzuziehen.

Alles Eigentum, waS nicht mitgenommenm
kann, einschließlich Häuser und Vorräte, soll vê '
werden. Der bisherige Generalgouverneur Senn
durch den Generalstaatssekretär Marlow ersetzt wer
ohne daß ein Systemwechsel damit verbunden wäre.
Man steht daß trotz des Beruhigungspulvers, das
russische Generalstab in letzter Zeit verschwenderisch
wendete, die Sorge um Petersburg nicht aus den siv
der russischen Machthaber schwinden will. Der befQI
Politiker Menschikoff hatte in der „Rowoje Wien
zuerst in die Alarmtrompete gestoßen und M
bürg als das wahre Ziel der deutschen £r
bezeichnet. Petersburg sei das politische Z
des russischen R-icheS. nicht mehr z.««,
wie vor 100  Jahren . Von Riga auS sei Petersburg
kurzer Zeit erreichbar. Der Verlust von Petersburg wh
ganz anders wie der Verlust. von Moskau in Rußl
die Möglichkeit. Munition herzustellen, lahmlegen und
Land gleichzeitig von der Ostsee abschneiden. Diese»
fürchtungen hielt der russische Generalstab entgegen,io ff* mta unrnRnftm «eS für die Deutschen so gut wie unmöglich sei.
Iu erreichen. Die Provinz Pskow sei voll von See»
»ümpfen^ an denen jeder.Versuch deŝ Feindes schch^würde, daß man in Wirklichkeit von der

dieser Gründe für die Unmöglichkeit eines deutschenAitf STCdtov&Tmtv» futrrfirmä nickt ÜfitrantA* mlärsches' auf Petersburg durchaus nicht überzeugtAdi« neuesten Maßnahmen in Finnland.
z Ein Bulgare Aber Rußland» wilde Gier.
'Der bulgarische Militärschriftsteller Wasfil Angel»

Kreibt in der„Kambana' r „Jeder von uns, der Mensche»,
würde besitzt Md sich als Bulgare fühlt, muß sich fiu
beit Zusammenbruch der russischen Armeen freuen. Mg,

ott den tapferen österreichisch-ungarischen und deutsch«,
een Kräfte verleihe«, um die russischen Armeen volles

und tu die Sümpfe hinemzutreiben, damit
, ..»nnalL mehr Europa und den Balkan mit leisM
, wilden Instinkten beunruhigen könne.'

politische R .unäkhau.
Deutsches Reich.
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+ Der Zentralvorstand der Nationalliberalen P
Hat am letzten Sonntag im Reichstag zu Berlin g
und mit allen gegen zwei Stimmen folgende Entschlies
gefaßt: Der Zentraloorstand der Nationalliberalen
erklärt in Übereinstimmung mit den Verhandlungen
Geschäftsführenden Ausschusses und der Landesvorsitz
vom 16. Mai, daß das Ergebnis des jetzigen
nur ein Friede sein kann, der unter Erweit«
unserer Grenzen in Ost und West und
uns militärisch, politisch und wirtschaftlich gegen
Überfall sichert und die ungeheuren Opfer lohnt, dieH
deutsche Volk bisher gebracht hat und bis zum siegreich«,
Ende weiterzubrtngen entschlossen ist. Der ZentralM
stand dankt seinem Vorsitzenden, dem Abgeordneten Basse»
mann, einmütig und herzlich für seine von Vertrauend«,
gesamten Partei getragene Tätigkeit zur Durchsetze
dieser nationalen Kriegsziele. Der Zentralvorstand iviü
mit der gesamten Partei geschlossen hinter jeder Regiami
stehen, die diese Ziele mit unbeugsamer Festigkeit verfolst

+ Die Kaiser Wilhelm -Spende deutscher Frauen hei
nach dem nunmehrigen Abschluß den Betrag m
4 290 999,72 Mark ergeben. Diese Zahl gibt noch keim
endgültigen Abschluß, da noch fortgesetzt Beträge einlaufen.
Spenden, welche zum überreichungstage nicht mehrw
gezeichnet werden können, werden bis zum 1. Oktober i«
der Depositenkaffek der Darmstädter Bank in Berlin'
Zehlendorf aufgesammelt und dann als Nachtrag«w
reicht.

Großbritannien.
X In London fand Sonntag eine große Kundgeb»»;

von Frauen gegen die Registrierung statt. Die Frau«
trugen Banner mit Aufschriften wie: „Weg mit der Am
beutungkl Wenn die Frauen die Arbeit der Männer i®
müssen sie auch den Lohn der Männer erhalten.' W
Despard, die Schwester des Generals French hielt ew
Rede, in der sie sagte: Während England angebliche
preußische System in Flandern bekämpfe, müsse manoM
sorgen, daß man selbst nicht verkehrt handele undw
Frauen nicht als Notbehelf benütze, indes die Männer«
seien. Sie hoffe, die Frauen würden sich nicht ohneM
lest in das nationale Register einschreiben. Sylvia M
hurst sagte, sie werde das Register nicht ausfüllen, o®
es handle sich lediglich um eine List, um billigere Arven»'
kräfte zu erhalten.
Aus Jn-  und Ausland.

Frankfurt a. M., 16. Aug. Der LanbtagsabgeoE
Stadtrat Dr. Karl  Flesch -Frankfurt ist im Alter
82 Jahren nach längerem Leiden gestorben.

Budapest, 16. Aug. Der frühere Ministerpräsident^
Gouverneur der Ungarischen Hypothekenbank, Geheim» ^
Kolo man  v. Sr  ell, ist heute stüh auf seinem Gut
gestorben. .. m

Parts . 16. Aug. Die augenblicklich in Paris weilen^
Delegierten, der.,englischen. Trade,Unions besprachen̂
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Wonntâ nî Mttglieben̂ ê Conföderatim^ erlbrale^
Travail die Frage der Verlegung des Jnternan ^ ^ .
Gewerkschaftsbureaus  von Berlin nach Bew.̂ ^ meck>legung, welche von den stanzösischen und englischen
schaftlern gefordert wird, wurde grundsätzlich beia>w^
(Ohne Zustimmung der deutschen Gewerkschaftenm ■
lieb die Verlegung Unsinn.) ,

Washington, 16. Aug. (Meldung des Reur»^ .Bureaus.) Das Kriegsdepartementbat wegensei
ruhen,  an der mexikanischen Grenze auf Eriuŵ^ i

crßArftf fl®®Generals Funston ein Regiment Infanterie, ein,». ,
eine Batterie 12-Zentimeter-Geschütze und Mon
Brownsoille in Texas geschickt. .. . lat

Lugano, 16. Aug. Gefangene Italiener erzavuê g
am 2. August 21 Meuterer.  Alpini und BersaE ^ $
Ronchi von eigenen Regimentsangehörtgen auf
Oberkommandanten Herzogs von Aosta erschone> ^
Die italienischen Regimenter müffen ständig
werden.
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M Tflitafam VÄnnt sich die Gerechtigkeit zu
msW’«?rafe zu nähem unseren Feinden. Im

-ik Easaeschednisse sehen wir eine Mühle stehen
A *Ä Ä - - .©ottes MW ° maile»
-W E '^ er trefflich fein' . . .
M "Äs? en Parlament hatte eS angefangen zu
M u wetterleuchten. Obwohl die herrschenden

ft# *^ * atme der Macht entsagt, obwohl st«
Z -r-l-n b" « mit in das Ministerium ausgenommen
w Aonstroati (gtutm  her zornigen Anfragen immer
L » ®,ÄÄet unb 811# »Im man, » 1« M'« <
Wjt an »Mnern werden, in der letzten Sitzung vor
M si<S ^ f/rien auseinander. Herr Asquith. der
A, ^°^ -k,ent ist inzwischen zwar mit hinüber nach
DDerpräfch ' ^ einsamen KriegSrat mit Vivianl, Joffre.

Delcasssr aber ob er im Herb»

TÄüs Mlmnentarisch»eine Leiche' sein wird. steht
jU,Ä {e steht es in der russischen Duma?

M̂ ^außen hin lassen die von der militärischen
^Äzrde zurecht geschnittenen Parlamentsberrchte

^ 'msnia von Uneinigkeit merken, obwohl selbst in
< Ftzungsberichten unzählige Wünsche gestellt und
^Änmaen erhoben werden. Aber einen Teil der nicht
^ -^mchten Sitzungsprotokolle kennen wir ia schon auf

Atzxr tzie Briefpost ins Ausland. Und darin
mir schon schwere polnische und drohende sozial-

^ -fische Anklagen. Der Präsident des rustschen
"̂ Parlamentes hat sich inzwischen telegraphisch an
V*& $£ E5en  Nikolai Nikolajewitsch gewandt,
teu_ 0 Oberstkommand-ierender die Zensur »im
Ä/ärbenirk Kiew' anweiso, die Parlamentsberichteun-

wie das in allen Fanden üblich ist, erscheinen zu
'l£ * £ £ hier also lägt Explosionsstoff schon reichlich
Hüse des Parlaments. Zurzeit äußert sich Streit und
«imm noch nicht so scharf, weil die Duma hofft, für ihre
Erarbeit an der Verteidigung des schon in hohen Nöten
Äl chen Landes neue politische Rechte zu erhalten.
E diese Hoffnungen erfüllt sind oder sobald ihre
»Verfüllung sicher ist, wird man den Sturm wohl über
km Newski-Prospekt pfeifen hören. Einstweilen fordert

. daß der bisherige Kriegsminister Suchomlinow unter
BÄte » werbel
i Bon Petersburg. nach Paris!

-<m französischen Parlament hatte bisher der hoch-
Lfaannte Patriotismus und die Nähe des Feindes(bis

m Kilometer an Paris heran) die Kritik gemäßigt und
-ie Unlust gedämpft. Um kleinen Streit zu beschwichtigen,
iaite man dem am meisten angegriffenen Kriegsminister
Millerand drei Unterstaalssekretäre beigegeben- unter
Men den ftüheren Sozialisten Thomas als Munitions¬
minister als Lloyd George Frankreichs. Mit rmlttarrschen
E £ " erieiMate mm, das »»eitete
^Listen des französischen Heeres; mtt patriotischen
^' cksichten beschwichtigte man sich über Joffres Erfolg-

akeit. Aber Joffre blieb erfolglos, wahrend die Russen
Ollen von Hindenburg und Mackensen zermahlen

chm- und Herrn Kitchener. Englands Kriegsminister,
t man zwar mit einem eleganten Krückstockm Calais
mPlaudern und Beraten gesehen; um so wenigê aber
rt seiner.ersten' und von feiner„zweiten Million. .

Den.Vater Joffre" hatte man lange verteidigt bei
aer Erfolglosigkeit. „Man muß ihn sich erst anwarmen
sen" - sagte selbst der gefährlichste aller Parlaments
tiker, Herr Clemenceau. „Stören Sie mich nicht u ich
i gerade dabei, die deutschen Heere zu zerknabbern—
Redler Bescheidenheit Papa Joffre selbst. Aber
>n sieht nichts von dem»Zerknabbern", und vor allem:
Paris fürchtet man. schlechterdings»zermalmt zu

rden, »wenn Hindenburg und Mackensen frei werden im
ten" und nach dem Westen hinüberrücken.

Darum schloß unter Donner und Blitz am Ende der
eigen Woche auch das Pariser Parlament. In höchster
>t hat es sich bis zum 20. August vertagen muffen,
itten aus einer leidenschaftlichen, noch nicht beendigten
-batte heraus. Die aufgeregte Pariser Stimmung fordert
iOpfer. Der Kopf des Kriegsministers Millerand soll

!°Nun aber heißt es: Das ganze Ministerium Viviani
>lle sich»solidarisch erklären". Entweder also müßte
m Millerand bleiben oder das ganze Kabinett mußte
s den Ämtern abtreten. " - . .. .
i In sachlicher Weise hat diese gefährliche Stimmung
t wandlungsreich, aber immer um eigene Auffassung
mühte Gustave Heros mit seiner seltsam natwnalsstlschen
Suerre sociale" vorbereitet. Bis zum Sieden und
codeln hat sie gebracht Georges Clemenceau. der be-
mite.Tiger' in Kammer und Senat von Frankreich, der
fährlichste Ministerstürzer an der Seine.
I Könnte er vielleicht wieder einmal zur Mimster-
äsidentschaft kommen? Eigentlich kaum! Denn er steht
heftigster persönlicher Feindschaft mit dem Präsidenten

t Republik selbst, Herrn PoincarS. Als der Krieg aus-
ach, hat man diesen Streit zwar ein wenig zugedeckt,
ber wenn's ans Ministerstürzen geht, ist auch die alte
räfidentm-Feindschaft wieder da. Der 20. August bringt
>her entweder Gewitter und Blitzschlag oder eine bloße
mauszögerung der elektrischen Entladung. Erfolge will
an sehen. Und von der Hindenburg- und Mackensen-
ngst will man befreit sein. Darum sitzt Herr Viviani
' “ Wen.

®ie Aushändigung postlagernder Sendungen arw>gl
t>g für die Dauer des Krieges gegen Vorzeigung von
weisen, die von den Polizeibehörden am Wohnort des
mbers auszustellen sind und mit der Photogrcwbie des
labers versehen sein müffen. Diese Ausweie gelten nicht
für den Bereich des Armeekorps, in dem die ausstelle-'de
izeibehürde ihren Sitz hat, sondern im Bereich«.'er
-ekorps. Der Ausweis hat eine Personalbeschreibung
Inhabers zu enthalten. Die Photographie wird derart
mvelt. daß der Stempel '«*•mveit. daß der Stempel halb aut oer Pyorogruv-u'-.
.auf dem Ausweis sich befindet. Unter die Photograpuie
ce eigenhändige Unterschrift des Inhabers zu setzen, unde eigenhändige Unterschrift des Inhabers zu lepeiy Und

ist durch die ausstellende Polizeibehörde zu beglaubigen,
a der Ausweis auch zur Abholung von sogenannten
resendungen dienen soll, muß er die Angabe der Emsirstlrpr» 1

r* ffeft und fern. T
O Pakerleichterungen während der Leipziger Messe.

Für den Besuch der Leipziger Musterlagermesse hat auf
Veranlassung der Leipziger Handelskammerdas königlich
sächsische Ministerium des Innern im Einverständnis mit
den zuständigen Militärbehörden verfügt, daß, wie schon
zur Frühjahrsmesse, auch diesmal wieder die Paß-
erleichterung gewährt werden soll. Hiernach müffen zum
Besuch der Messe für die österretchisch-ungarlschen Staats¬
angehörigen. in der Zeit vom 22. August bis zum 10. Sep-
tember. ein ordnungsgemäßer Paß und eme besondere
Legitimation einer österreichisch-ungarischen Handelskammer
ausgestellt werden, während von der diplomatischen oder
konsularischen Visapflicht abgesehen wird.o überteure Liebesgaben. In der warmen Jahres¬
zeit werden als Liebesgaben sehr viel Büchsenwaren ver¬
sandt. Bei einer Nachprüfung fand ein Käufer folgendesberaus: Eine Büchse Schinken in Burgunder enthtelt
8 kleine Würstchen und ein klein wenig Sauerkohl, Preis
160 ÜJtol. Eine Büchse gedämpfte Birnen für 65 Pfennig
enthielt eine größere und eine ganz kleine Birne. Von
zwei Büchsen Corned Beef, deren Preis je 1,25 Marl
betrug, war eine stinkig, die andere versalzen, beide
konnten nicht gegessen werden. Gegen solche Dinge sollte
man mit den Bestimmungen der Verordnung über den
Wucher mit Lebensmitteln vorgehen.
' o Betrug mit Stiefelföhlen. Der Krieg hat auch
eine bedeutende Preissteigerung für Leder gebracht und
das Besohlen eines Paars Stiefel kostet jetzt ungefähr das
Doppelte als vor dem Krieg. Dieser Umstand hat nun
auch einige recht zweifelhafte Ersatzmittel auf den Markt
gebracht. In auffälligen Inseraten in der Tagespresse
wird dieses famose Ersatzmittel folgendermaßen angepriesen:
.Stiestl-Sohlen 50 Pfennige. Leder-Ersatz! Zum Auf¬
nageln. wasserdicht, biegsam.' Das Produkt besiM
aus drei Lagen Teerfilz. Die Lagen find so liederlich
zusammengepreßt, daß man die „Sohlen" ohne die
geringste Anstrengung mit den Fmgern zerlegen kaum
Von Fachleuten wird versichert, daß sich bei einem Veriuch
herausgestellt habe, daß die Lebensdauer dieser„Leder-
Ersatz' -Sohlen höchstens einige Tage betragt, daß sich die
Sohlen dann vollständig abgelöst haben. Mit Arbeits'n n
kostet dieser„Ersatz" mindestens zwei Mark. Das bedeu.et
eine beispiellose Übervorteilung. Gegen die Verarbeitung
von wirklichem Lederersatz, Kunstleder usw. ist an sich
nichts einzuwenden. Zu beanstanden ist aber, wenn di«
Verarbeiter für dieses Material, dessen Preis ungefähr
ein Drittel des Lederpreises beträgt, die erhöhten Preise
für Leder anrechnen. Es gilt also, die Augen aufzuhalien,
denn die Behörden können nicht bei jeder Kleinigkeit ein-
»reifen.

vunre Leitung.
Englische Wetten auf Petersburgs Fall ! Die

russischen Korrespondenten der Londoner großen Blatter
melden läglich, daß man in Petersburg mit der Haltung
der englischen Armee sehr unzufrieden ist und das Aus¬
bleiben der seit Monaten angekündigten großen Öffenstve
in Flandern zur Entlastung der bedrängten russischen
Front"lebhaft tadelt. Das hindert die Engländer aberweiter kaltblütig der Verriichtung der russischen
Armeen zuzuschauen Bezeichnend dafür ist die folgende
Zeitungsmeldung: „Die englische Regierung soll Lloyds,
die fernere Annahme von Wetten auf den Fall Peters¬
burgs verboten haben, nachdem die Wettquüte fett einigend'aaen eine merkbare Steigerung(!) erfahren hatte. Die
Wettleidenschaft liegt den Engländern im Blut""dnimmt mt
reckt unbarmherzige Formen an. Leute»die an der Themse |
mit den Wogen ringende Mitmenschen retten wollten,
sind schon von den Umstehenden daran gehindert worden,hi* hieie ln-iwischen mehr oder minder.hohe Summen aus
die Möglichkeit oder Unmöglichkeit gesetzt hatten, daß der
Unalückliche da unten das Land erreiche. ^Nun sollte
rijp, fe{n dritter einmischen, da sie für ihre Wettm

pfayf (Sen T̂onten . M!t be«Men Set« «-
ÄfeM leben Be lebt bem rutSWienflnmpf zu und -»
in Gemütsruhe ihre „Odds" auf Petersburg. Mögen
die Russen sich darüber mit ihnen auseinandersehen.
Jedenfalls zeugt es nicht von großem Zuvertrauen auf

SL LsLS » -»
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den belligen« Städten Rußlands, und der Inhaber des
dorttaen alten u^ reichen Bischofssitzes ist einer der
.na es ebensten in der ganzen russischen Hierarchie, ê etzt
wird bekannt, daß in der prachtvollen, in rumänischem2K? &ie  im Winter während der Karpathen-
Zmvfe der Zar M den Sieg der russischen Waffen gedeih
k>at Er war ganz insgeheim nach Cholm gekommen, um«at- Cr war gmis Reliquien eines be-
?üLm?en Heiligen enthält, in stiller Andacht niederzuknien.
Äe BeÄner der^Stadt erfuhren damals niiA das
geringste von der Anwesenheit des Zaren, nur der Bischof
^Die °Herr«,E,Festungsarttllertfren». Der KrtegS-
berichterstätter deS»Avantt' , Ciccotti, berichtet von der
italienischen Front ergötzliche Geschichten, die bisher noch
keiner der Berichterstatter der bürgerlichen Blatter heraus¬
zusagen wagte. Bezeichnend dabei ist, öafe die Zensur
seine Ausführungen unbeschmtten dmchgehen ließ. CiccottiST 0; Es ist mir sehr oft an der Front passiert,
daß man'in den Kreisen der Offiziere und Soldaten von
Festungsartilleristen' sprach. Dabei fiel m r allmählich

auf daß die Zahl dieser»Festungŝ tilleristen" eine ganz
oewaltiae sein mußte. Fast alle Bekannten der im Felde
Stehenden gehörten dazu, und es waren meistens De¬
bitierte Journalisten, Advokaten und andere im öffent-
$ £ Leute darunter. Endlich fing
»di nii *ii verstehen mit Artiglieri dl Fortezza bezelchnete
man die Menge der sogenannten Freiwilligen, die. nach¬
dem sie die Offiriersuniform angezogen habem überall
verkünden, daß sie nun „an die Front abgehen. Statt,
dessen wissen sie es einzurichten, daß sie in der Ver¬
waltung irgendeiner möglichst weit vom Kriegsschauplatz
rtfineTeamm  Festung , etwa in Spezia oder Tarent , An¬
stellung findem Es sind genau die Leute, welche man in.
S & « tÄ . Mb  bl , UbW» ein,
dekorative Tätigkeit ausüben.
Neueftcd aus den UKtzbtSttefn*

Luverbel Fräulein Meyer hat aber jetzt auch schon
©efi&tl' —.Das sind ja keine Falten mehr, das

Men im « eng» Schützengräben!"
sbrlick erworben. Fettleibiger Rentner: »Mei Bauch

18 ^ Kt D recht,'wider! A jeder den?t nämli. erf »nmmt nrma’m Kriegsgewinn! „ , .

BT“

L" N.
9« N.

Merkblatt für den 18. August.
Sonnenaufgang £ |Sonnenuntergang ? . I „f^ onAl!Il* erflan9Vom Weltkrieg 1914.

Das deutsche Unterseeboot„U 15* gebt in den englischen
Gewässern verloren. —Besetzung von Mlawa und P t̂rikau
in Rusfisch-Polen durch die Deutschen. - Aufklärungsgefecht
bet Schttmeck- Siegreiches Gefecht bei Stallupönen;
8000 Russen gefangen. _

1642 Maler Guido Reni gest. - 17S2;EngIisch«r Staatsmann
Qarb  Russell aeb. — 1880 Französischer Schriftsteller HonorS
de Balme aest- 1866 Gründung des Norddeutschen Bundes. -
1870 Sieg König Wilhelms über die Franzosen unter Bazatne be!
Gravelotte-St. Privat. EntscheidendeKämpfe bet Metz.

D Heldcnhaine. In der Presse ist mehrfach auf -lnen
des Ministers des Innern hingewiesen worden, wonach

den Gemeinden empfohlen wird, das Andenken der in dem
iebiaen̂Kriege Gefallenen durch die Anlegungvon Helden«
hninen *u ehren. Die Ausführung ist in der Weise gedacht,
daß in jeder Gemeinde unter möglichster Anlehnung an die
Natur und rmter Vermeidung gärtnerischer AuSschmückmig
ein Hain geschaffen wird, wo jeder auS der Gemeinde
kallene in regelmäßiger Rethenstellung eine Eiche erhält,
und der tm übrigen mit Wildgras und Wildblumen be-
standen ist. Ein kreisförmiger. zu Gemetndefesten usw.
dienender freier Platz mit einer Friedenslinde soll den be-
berrschenden Mittelpunkt deS Haines bilden, während er
von einer Schutzpflanzung mit Wall und Graben umgeben
wird Wie dazu von fachmännischer Seite ausgMhrt wird,
dürstê Anlegung von Heldenhainen in der Weise mehr
*u emv eblen sein, daß der Hain einer jeden Gemeinde
einerlei Bäume aufm äst, aber die eine Gemeinde Eichen,
die andê Linden, die dritte Edeltannen usw. pflanzt. Die»
Verfabren würde den von den e nzelnen Gemeinden an¬
gelegten Hainen ein abwechslungreiches Bild geben und der
schematischen Beschränkung auf den Eichbaum allein vor.,
»uztehêŝ ^ Vertrag mit vcm Woiff'schen Büro über

Liestrung der neuesten Kriegs-Nachrichten, den wir im
Verständnis mit der Stcdtverwaltune auf ein Jahr abgeschlossen
hatten, läuft am 1. Seplembsr ab und es besteht ledenfalls
keine Aussicht, daß derselbe verlängert werden kann, da ms
jetzt schon ein Fehlbetrag von zirka 200 Mk. entstanden rst,
den zu decken der Stadtverwaltung obliegen würde. Dtt
Abrechnung über. die Ausgaben und Einnahmen gestaltet sich
wie folgt:
Paufchgebühr an Wolff für 12  Monate 180 Mk.
Telefon- bezw. Telegrammgebühr durchschnittlichj

35 Mk. monatlich. 12 x 35 . 420  Mk^
zusammen Ausgaben: 000 Mk.

Tingegangen find bisher an Sammlungen
in der Bürgerschaft 250 Mk.

durch Verkauf von Sonderblätter 150 Mk.

1
4
|!

zusammen Einnahmen 400 Mk.
also noch zu decken 200 Mk.

* Die Rheinschiffahrt hat bi» jetzt keine Wendung
zum schlechteren ersahren, obwohl der Wasserstand seit einiger
Zeit im Rückgang begriffen ist. Infolge der hefeizen Regen-
güsse der letzten Zeit, die in Süd- und Mitteldeutschland
niedergegangen sind, dürfte zudem ein Anschwellen des Wasser»
bald wieder zu erwarten fein. Die Schleppzüge können bei
vorteilhaften Wasserstandsverhältnissen bis weit den Ober¬
rhein hinauf ihre Ladungen bringen. In erster Linie werden
viele Kohlen bergwärts gebracht.

* Der Verkehr über die neue Rheinbrücke Rüdesheim»
Kcmpten wurde ausgenommen. Der erste Güterzug passierte
vormittags9.20 Uhr die Brücke. Die Heiden Fußsteege
bleiben jedoch bis auf weiteres geschloffen. Wie verlautet,
oll der Trajekiverkehr zwischen Bingen und RüdeSheim nicht

inehr von der Eisenbahn betrieben werden. Wahrscheinlich
geht dieser Betrieb in Privatbesitz über.

* Gin großes Floß ist im Anhänge des Schrauben-
chleppdampsers„Moguntia" auf der Talfahrt hier durchge-
kommen. Da« aus Mainz-Kastel kommende Floß hatte eine
i'änge von 207 Meter und eine Breite von 40 Meter. Da»
fools ist für die Ruhrhäfen bestimmt._ __

Uletterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Tiesdrückwirbel liegen noch über Westeuropa.
Aussichten: Ẑiemlich warm, nochmals Gewitter,

teilweise mit viel Regen.
Regenhöhe am 16. Aug. 5,4, am 17. 5,1 Mlllim.

Evatidtlifcbe Gemeinde.
Heute, Dienstag abend8.30 Uhr:

_ Kriegsbetstunde.

*§*

FaUäpfel
kauft und bezahlt per Zentner 2,50 Mk.

Jul . R ü p i n g.

v\
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden. (zum Sinmachen)

/weren angekaust im m , - —- «wm

Die Winzer werden ersucht, mit dem Auslesen der^ BlÄ ^ SttbEtte ^ , 1 I) 680N <ll6P6P flnZGlflP
eden̂ Ml wöck^ "^ ".7 " r" beginnen. Dieselben können Braubacb Aetien̂ l-" . k. !> ^leien Mittwoch und Samstag, Nachmittags von 6—7 Uhr

im Schulhose abgeliefert werden. Als Vergütung werden für
das Pfd. 20 Pfg. bezahlt. Es wird bemerkt, daß die Beeren
nur in trockenem und nicht in angefeuchletem Zustande abgeu fett werden dürfen.

Lroubach, 16. August 19 15. Die Polizeiverwaltung

0 , ruhe sanft nach Erdenleid
Umweht von stillem Frieden
Uns ist in ew’ger Herrlichkeit
Ein Wiederseh ’n beschieden ! ■

Die Besteller von Rais werden ersucht, denselben heule

bringen ""se ^ ^ ^hlung abzuholen, Säcke sind miljit'
Braubach. 17. August 1915. Der Bürgermeister.

Feinster
Delik«tetz - fait ^ foauf

. eiii getroffen  Je an « n grl.

Neueste Feldpostschlager!
Ffst. Zitronensaft„Sternmarke“

versandferlig»/, Psd. Packungen 0,80 Mk.
„ 1 „ „ 1,25 „

Ffst. Himbeersaft Gebirgsware
versanofertig]/2 P d̂. P ckungenO.7O Mk.

n ^ „ „ 1,20 „Knorrs Bouillonwiirftl
1 Dose (12 Stück) 48 Pfg.Knorr's Haferkakao

gebrauchsfertig und versüßt 1 Dose (12 Stück) 58 Pfg.
offeriert

Rohglas, Fensterglas,
Matt- und Mouselm-
glas, bunte und matte

Ecken, Bordüren,
Bilderglas, Ornament-
und Monumentalglas.
Auch bunte Gläser in
den gangbarsten Sorten|
stets am Lager bei

Hch. Metz,
ft zu.

, ... Den Heldentod für König und Vaterland starb nach Gott*
ieil | em. AV llen  heissgeliebter , unvergesslicher Gatte , unser

Schwage? BUn?SV 6r S ’ gUtCr Bruder' Schwiegersohn UnJ

Im

Mlllkch-

empfiehlt sich

LKfistian Dähler
Leutnant der Reserve

Inhaber des Eisernen Kreuzes
im 27, Lebensjahre.

t  v, ^ Drnst, voll Gottvertrauen zog er vor einom

bta ta S ™ . " jor 81b,t U“em “ U,!her Pmchterfiul ““8 L°d °°

Braubach a. Eh., Frankfurt s. M., Seckbach, den 16. Aug. 1915.

In tiefem Schmerz:
Frau Luise Dähler , geh . Börsch
Wilh. Dähler u. Frau Marie geh . Friedrich
nnny Dähler
Familie Jakob Börsch.

Hochfeines

Hch. Metz,
Schleireiwkisitr.

2)örrobst
Pflaumen , pirnen,

jtfprikosen
empfiehlt

Jean Engel.

Chr . Wieghardt . | WCtll
” 5 fpf .f' r "' Oilßer dem Hause verkauft per

ßisHgeräte uitÜ Lisßailgelil
in großer Auswahl neu angekommen be;

fficotq Ph ilipp*'
f

außer dem Hause verkauft per
L tec 80 Pfg . ohne Glas
_ R u d. NeuhauS.

■Aerßeilflockiif|, (Ersatz für Haferflocken)
in Paketen und lose .ositrierti

E . Lschenbrenner.
- - - — > UHU

Ffst. geröstete Kaffees garantiert rein7̂—̂ Lschenbrenner.
schmeckend in Preistagen̂van Wer verkauft sein Paus

1 hu : 9 3*1b ev. mit Geschäft ob. sonstiges
ljUU Oli * 6  UtN » | günst. Anwesen hier od. Umg?

aedr . Korn per Wd . 48  Kfa unter T 3546 befördert
Walzkaffee toje„ „ 48 „ IFrankfurta. M.1 -
Kaisermall̂raffee in Paketen 50
offeriert

tf

11 Kartoffeln

für Damen und Kinder in
allen Weiten.
Gute Ware — billige Preist
Geschw. Schumacher.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg. empfiehlt

<E. Lschenbrenner.

Calcium-Carbid
per Klg. 40 Pfg.

Chr wieqhardt.

Beipack für Feldpostpacku ngei, ^

Wrlm̂ Wchwämmk
Ker Lre AM
Helm ist von der Truppe anerkannt und überall in̂ „
besp.ochen und gewürdigt worden.  Lhr . tViegh-,

Chr . Wfeg :hardt. [enf(
Vrrttev - osen

. Mein großes Lager inPfeifen&Motzen
jeder Art. nebst vielen Sor :en

— feldpostmäßige Verpackung— zum Versenden von Butter lTubak̂ l,rî P̂ in"'^ k̂ ^
und Marmelade wieder eingttroffen. EUmierung °u,pfehlende
_ Julius RüpMg . Ruö . Aeuhaus.

Mruchipresstn un§ Strümpfe
foßnenschnM

M GM-a-Kijscheli
von zirka 1 Pfd. b-i

Iean Lnael.

I& in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in

in bester Ausführung

mSklrfAin ulschönsten Mustern zu äußerst
billigen Preisen.

Georg Wlipp Clos.

Fruchtpressen und
Lleischbackmaschinen

sind wieder eingetroffen bei

3 uftu$ rrüping

Schwchrmilch

offeriert

in Dsfen
(als Ersatz für Auhmilch)

Ghr. Wieghardt.

Rud . Neuhaus.

Reizende Neuheiten zur
Daiilkiisliiiiciiltttt

Knöpfe, Befätze,
Garnituren

neu eingetroffcn zu äußerst
|b -lli,;cn Preisen^

Geschw . Schumacher.

Reu eingetroffen!
Große Ausw.hl in allenj

Artikeln der

iCrjiliiigs-
Aiisstalliiiigkii!

Rud . Nenhaus .

Papierwäsche
| (Kragen, Manschetten, Vor-
IHemden) empfiehlt

ÜA. Lemb.

in schöner, weicher Ware per
Paar 30 Pfg. wieder ejnge

| troffen
Hub. Neuhaus.

Nakaoxulver
— mit Zucker—

10  Pfg.-Beutel
beste Qualität

Jean Engel.

Wasserglas
Wf zum Einlegen der Eier

_ __ Georg Pailipi) n

Lado -Ei -Pulve
Beller und billigster Ersatz für frische« Hühnerei.

Lin PnlTer für 15  pfn
entfptidjt dem Gebrauchswert von etwa 4 (Sem.

om . ~ Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

Ohr. Wieghar dt

Konigpulver„Apis"
30 % fg"Cbfi erfidUn0 üon 4 Plund Kunsthonig. Beute

Otto Eschenbrenner

(zur Hiomachze
empfehle

Prima Einmacbeffig
effig-Gssenz

sämtliche Gewürze.
Alles ,n feinster Qualität bei

offeriert
Cffr. Wiegfiardl.

Empfehle mein

ukilitkiicßeil
Vorzügliches haltbares Eeläck
Sehr begehrter Artikel fürs Feld
2 Stück 15 Pfg. und 25 Pfg.

Jean Luget.

Llchkl - iiiid

, Zohlninisiittriiiliti
Ipe. Liter 70 Pfg.

Gtto Lschenbrenner.

gvohes Lage
in:

Aufnehmer, Schruppet, Wasch- und Abseifbürste>
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentriful
F̂laschen-, Lpülbürsteu, Kleider-, Wichs-, schmutz-

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flints
Papier, Lchmiergelleinen, Storkad zum Reinigen
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültü

usw.
ZU den billigst en  Preisen.

Jul . Rüping
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